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ses versäumt oder gänzlich verhindert wird, der ihm à
sorgenfreieres Leben gesichert hätte > als es die meisten Lehrer haben.
Oder sind nicht in jedem Dorfe die Professionisten, die ihrem Handwerk

gehörig vorzustehen im Stande sind, ökonomisch besser d'ran,
und sind sie nicht geachteter und weniger Plakereien ausgesetzt, als
die Lehrer?

Bedenket ihr Lehrer, daß, wenn ihr Jünglinge zur Uebernahme
von schlecht besoldeten Lchrerstellen beweget, ihr statt Gutes BöseS
thut. Ihr führet der Lehrerschaft neue Rekruten zu; aber ihr kettet
solche Jünglinge damit oft an'S Schulhalten und dadurch sie, und
später ihre Familien, an die Armuth an, die sich des alten Lehrers
und seiner Kinder in furchtbarer Größe bemächtigt. Wer ist dann
daran schuldig? Ihr habt es auf dem Gewissen, wenn solche
Familienväter, von Noch und Verzweiflung getrieben, ihren übereilten
Entschluß zur Berufswahl verwünschen, und Thränen schmerzlicher Reue
zu Gott weinen Ihr habt die Mängel auf dem Gewissen,
welche in der Erziehung und Bildung solcher Kinder entstehen, die
von so unerfahrenen und berufsuntüchtigen Jünglingen geschult werde»

und in Folge dessen wieder zu unverständigen Hausvätern
heranwachsen Der Schule ist mit solchen jungen Leuten deßhalb
schlecht gedient, weil sie eben das nicht sind und sein können',
was ein Lehrer sein muß. Es ist damit nichts gewonnen, als
daß die Gemeinden von Jahr zu Jahr wieder Lehrer bekommen, ohne
die Besoldung zu erhöhen, also dem alten faulen Schlendrian Vorschub

geleistet. —Bleibt aber das jetzige BesoldunaSwesen, so gehts
mit den Schulen den Krebsgang und mit ihnen noch Vieles, —
vielleicht Generationen!

Seminardirektor Keller sagte sehr wahr: „Wo die Schulen
leben, lebt auch der Staat; aber wo der Staat fällt, fallen auch die
Schulen." Und ferner rief er seinen scheidenden Zöglingen zu: „Die
Eltern legen den Segen ihres Lebens, die Familie die Ehre ihreS
Namens, die Gemeinden die Bürgschaft ihres Glücks, das freie
Vaterland das Loos seiner Zukunft, der Himmel seine künftigen Erben
in eure Hände." Ist ein junger Mensch ohne alle Berufsbildung je
solch hoher Pflicht gewachsen?? ->

Darum, ihr Lehrer! hört auf, da S Provisorium zu nähren!

Mögen die Stellen leer bleiben, bis sie so besoldet sind, daß
fie einen Lehrer mit Familie ernähren können.

Schul-Shronik.

Eidgenossenschaft. Ter Schnlrath des eidgenössischen
Polytechnikums hat mit Ermächtigung des Bundesrathes für den
im Frühjahr 1855 beginnenden Vorbcreitungskurs eine
Organisation erlassen, deren wesentlichste Bestimmungen folgende sind:
Der Vorbereitungskurs soll denjenigen, welche im Herbst 1855 in das
Polytechnikum als Schüler aufgenommen zu werden wünschen,
Gelegenheit geben, theils früher brsucbtc vorbereitende Untenichtskmse zu



wiederholen, theils ihre Vorbildung soweit zu ergänzen,, als zur
Aufnahme zunächst in den ersten Jahreskurs der polytechnischen Schule
erforderlich ist. In diesem Vorbereitungskurs werden reine Mathematik,

darstellende und praktische Geometrie, elementare Mechanik,
Physik, theoretische Chenue. Naturgeschichte und Zeichnen vorgetragen;
jedoch erstreckt sich der Unterricht nur auf diejenigen Zweige dieser
Lehrfächer, welche im Reglement der polytechnischen Schule unter den
Vorkenntnissen aufgeführt sind. Jeder Bewerber um Aufnahme in
den VorbereitungSkurs hat sich beim Direktor der Anstalt rechtzeitig
zu melden und muß überdieß l) in der Regel mindestens 16^ Jahre
alt sein; 2) ein befriedigendes Sittenzeugmß, sowie ein Zeugniß über
seine Vorstudien vorweisen und 3) eine Vorprüfung bestehen. Bei
dieser Aufnahmsprüfung wird richtiger schriftlicher und mündlicher
Ausdruck in einer der drei Landessprachen verlangt; außerdem soll
der Bewerber in der Mathematik vollständige Kenntniß der Arithmetik,

der Algebra und Gleichungen des ersten und zweiten Grades,
der Planimetrie und Raumgeometrie, sowie Kenntniß des Gebrauchs
der Logarithmen, und in den Naturw issenschafteu diejenigen
Anfangsgründe besitzen, mit denen er während des Vorbereitungö-
kurses zur Aufnahme in den ersten Jahreskurs befähigt werden kann.
Bewerbern, welche in den einzelnen Lehrfächern des Vorbereitungskurses

die geforderten Vorkenntnisse noch nicht vollständig besitzen,
kann die Aufnahme aleichwol gestattet werden, unter der Bedingung-
jedoch, daß sie das ihnen Mangelnde während des Borbereitungs-
kurseS nach besonderer Anleitung der Lehrerschaft nachholen. Für
den Besuch des Vorbereitungskurses ist kein Schulgeld zu entrichten ;
dagegen ist für die Benutzung der Laboratorien und Werkstätten eine
vom Schulrathe festzusetzenve Entschädigung zu bezahlen. Einem
jeden Schüler werden die Fächer, zu deren Besuch er verpflichtet ist,
von der Lehrerschaft bezeichnet; außerdem steht den Schülern der Besuch

aller andern Unterrichtsfächer deS BorbereitungSkurses, für welche
sie genügende Vorkenntnisse besitzen, frei. Für die Schüler des Vor-
bereituilgskurses findet keine Schlußprüfung statt, dagegen haben sie

behufs ihrer Aufnahme in das Polytechnikum im Herbst 1855 die
reglementarische Aufnahmsprüfung zu bestehen.

Bern. (Korresp.) EÄ ist seit Jahren ein wahres Unglück,
daß wir in der Stadt Bern eine sogen. Realschule und eine sogen.
Industrieschule besitzen, von denen jede nicht ist, was sie sein soll,
indem die Realschule die alten Sprachen mit aufnahm, um dem
Progymnasium Konkurrenz zu machen — man kann überall nicht
zweien Herren dienen — und die Industrieschule eine Realschule von
sehr niederer Stufe ist. Da müssen die mathematischen Wissenschaften

höher getrieben werden — Es wäre endlich einmal Zeit, diesen
Zwitterbildungen eine andere Gestalt zu geben und die Kräfte zu
vereinigen! Möchten sich Staat uno Stavi verständigen! Ueber-
haupt werden die Berner lernen müssen, daß man mehr lernen
muß, -wenn man sich am Polytechnikum betheiligen will,- als bisher
gelernt wurde. — Die polytechnische Schule kann ein heilsamer Sporn
werden für unser bern. Schulwesen. Gott gebe es!



— (Korresp. aus dem Laufenthal.) Das „Schulblatt" hat
auch in hiesiger Gegend seine Leser, die von Herzen das Erscheinen
desselben begrüßt haben. Möge es doch seinen edlen Zweck der
Hebung und Unterstützung uttserer vertuschen Schulverhältnisse recht
kräftig ins Leben setzen können! Das bernische Schulwesen läßt
Vieles zu wünschen übrig, und eine äußere Anregung vom
kritischbelehrenden Standpunkte aus rhut noth — drum halten wir daS
„Schulblatt" für eine glückliche Erscheinung. Schreiber dieses ist
zwar nicht ein -so erfahrener Schulmann daß er ein maßgebliches
Urtheil über die Schulen fällen könnte; allein in formeller Beziehung
ein Wort darüber zu sagen wird doch wol gestattet sein. ES ist
vielleicht zwar einigermaßen befremdend, von hiesigem Bezirk aus etwas
zu vernehmen ; da überhaupt stetSfort das Laufenthal eine schweigsame
Rolle gespielt hat, und auch in Bezug auf die Schule einen eigen-
thümlichen Stand einhält. Das Lausenthal steht so zu sagen isolirt
da. Die Verschiedenheit der Sprache hindert uns-, mit dem übrigen
Jura in geistigem Verkehr zu sein; die Religion gestattet nicht, daß
wir mit dem alten Kantonstheil, in Bezug auf vre Schule gemeinsame

Sache machen, ein Punkt, über den sich Vieles sagen ließe.
Was geschieht nun Gegenwärtig ist hier ein gänzlicher Mangel an
jungen Schnllehrern. Em Drittel der Schulen ist entweder vacant
oder provisorisch mit snPatentirttn Lehrern besetzt.

Wie sehr die Volksbildung dabei leidet, begreift, wer auch nur
àen schwachen Blick in dieselbe vermag, und doch geschieht wenig
sür die schule. Man sucht so in aller Eile schwach
vorgebildete Individuen indie Reihe der Lehrerschaft hin
einzusetzen, Leute, die w^derihrezu lehrenden Schulfächer
wissen, und noch weniger ihren schönen Stand und Beruf

begreifen und erfassen. Dieses findet wohl deßhalb statt,
weil man von gewisser Seite die Schüler auf den unzeitgemäßen Stand
der Periode vor Dreißig zurücktreiben will; indem die Leute nur
„das für das Leben Röthigst« (Schreiben Lesen Rechnen) lernen
sollen." — Solche retograde Tendenzen finden zwar an unserm
Regierungsstatthalteramt eine kräftige Begegnung und Bekämpfung;
allein wenn der Nachwuchs junger Lehrer eben mangelt, so muß die
Schule dennoch sinken. Hier fehlt ein Schulmann, der die Schule
leitet, die Lehrerschaft aufmuntert und ihr mit Rath Und That
beisteht, und auf die nöthige Rekmtirung der Lehrer denkt. Ein
solcher thätiger Schulfreund wäre wol in keinem Bezirke mehr Bedürfnis),

als eben hier, wo wir aus den oben angeführten Gründen allein
da stehen, ohne organischen Zusammenhang mit dem übrigen Schulwesen

des Kantons. Wir wissen Nichts von dem Leben und Treiben
der Lehrer lm alten Kanton, die Nachrichten des Schulblattes jetzt
abgerechnet^ wir vernehmen Nichts von dem französisch redenden
Jura. Wir bilden ein kleines eigenthümliches Ganzes, dem gerade
die Hauptsache fehlt, nämlich die mnere Leitung, Anregung Und
Belebung. Wie dir theils vacant stehenden Schulen besetzt werden und
ob die provisorisch mit unpatentirten Lehrern besetzten Schulen mit
vatentirten Lehrern bestellt werden können wissen wir zur Stunde
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nicht. Jedenfalls steht's, in solcher Gestalt, kläglich um die Schule.
— Ein ander Mal mehr.

Der verantwortliche Redaktor und Verleger: I. A. Vogt in Diesbach bei Thun.

Anzeige n.

Schulausschreibunge«.
1> Die deutsche Schule zu l)ocxen.out mit 55 Kindern. Pflichten:

-die gesetzlichen. Besoldung: ia Baar Fr. .32 (täglich »6 Rappen!?)
Prüfung am lZ. Nov. daselbst.

2) Die Schule zu Brando sch bei Trubschachcn mit 60 Kindern. P flick
ten nebst den gesetzlichen die üblichen Kirchcndienste. Besoldung: in Baar
Fr. 145 (täglich »9 Rappen!!) Prüfung am 6. Nov. Morgens S llkr da
selbst.

3) Die Unterschult zu Littewvl bei Vechigen mit Kindern. Pflichten
nebst den gesetzlichen „Heize und Wüsche". Besoldung: iu Baar Fr. 144. 93,
wozu Wohnung um Fr. 24. 43 Summa Fr. 166. 36 (täglich 4S Cents!!)
Prüfung am 4. Nov. Nachmittags l Uhr daselbst.

4) Die Unterschule im Bund Sacker bei Rüschegg mit l55 Kindern.
Pflichte» ncbst den gesetzlichen „Wüsche und Heize", so wie Uebcrnahme der
Mädchenarb eitêschule. B eso ldung in Baar Fr. 108. «9. wozu eine
Juchart Aliment um Fr. 2l. 74 Summa 130. 43 (täglich Zä RaPpenül)
Prüfung am 4. Nov. Nachmittags 1 Uhr zu Rüschegg.

à) Die Schule zu Oberlangenegg bei Schwarzenegg mit 400 (!!)Kin
der». Pflichten nebst den gesetzlichen je am 2. Sonntag Kinderlehrcn. Besoldung:

in Baar Fr. 200 wozu Wohnung und Land um Fr. 100 Summa Fr. 300.
Prüfung am 8. Nov. Morgens S Uhr daselbst.

6) Die Schule zu H int erfüll ig en bei Rüggisberg mit 60 Kindern.
Pflichten nebst den gesetzlichen die üblichen Kirchendienstc. Besoldung: in
Baar Fr. 473 wozu Wohnung uud circa V« Juchart Pflanzland um Fr. 73. und
Holz um Fr. 20 Summa Fr. 266. Prüfung am 43. Nov. Morgens 40 Uhr zu
Rüggisberg.

7) Die Unterschule zu Rohrbach bei Rüggisberg mit 415 Kindern
Pflichten nebst den gesetzlichen „Heize und Wüsche". Besoldung: in Baar
420 Fr. wozu Wohnung und Holz ohne Schätzung (Summa täglich 33 Rp.)
Prüfung am 13. Nov. Morgens 40 Uhr zu Nüggi.sberg.

8) In der Kirchgemeinde Eggiwvl die schulen :

». Kapf, b. Làber, c. Pfasfenmoos, à. Reucnschwand. Pflichten
ncbst den gesetzlichen die üblichen Kirchendienstc. Besoldung: a<4 » b c Fr. 145

(täglich 39 Rappen); uck ck Fr. l32. 45. Prüfung am 6. Nov. Vormitt.
«m 40 Uhr zu Horben.

9) In der Kirchgemeinde Grinbelwald die Schulen t
«. T h a l h a u s mit 4 l» Kindern .') ; d. S ch l u ch t mit 80 Kindern ;

Burglaucnen mit 70 Kindern. Pflichten nebst den gesetzlichen die übliche»
Kirchendienstc. Besoldung: aà s Fr. 144, (täglich 31 Rappen); «6 b

Fr. 444. 93 (täglich 39 Rappen); sck c Fr. 107 (täglich S9 Rappen!
Prüfung am 6. Nov. Morgens 10 Uhr zu ThalhauS.
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In der Buchdruckerei W?ß zu Bern und Thun,, bei Hrn. Wehrti,
Sekundarlehrer in Aarbrrg, und bei Em. Lggcr, Bäcker in Aar-
wàNZen, ist sî Hr. 1. 50, elegant broschirt, zu haben; „Versuch
einer Vertheilung des Lehrstoffes im Rechnen auf die 10 Schuljahre
der bernischen Volksschulen und methodische Anleitung nebst Aufgaben

für den Rechnungsunterricht in den 4 ersten Schuljahren, von

I. Egser. Sekundarlehrer.
^

Druck von Marti in Thun.
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